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Zusammenfassung
Ein großes Potenzial, um die Lernvoraussetzungen aller Kinder, so auch von Kindern mit 
sprachlichem Unterstützungsbedarf, aufzugreifen, bietet der adaptive Einsatz digitaler An-
gebote. Der vorliegende Beitrag untersucht die Häufigkeit des adaptiven Einsatzes digitaler 
Lernangebote im inklusiven Deutschunterricht für Kinder mit sprachlichem Unterstützungs-
bedarf. Hierbei wird geprüft, inwiefern und in welchem Umfang es Zusammenhänge mit 
ausgewählten Merkmalen der Lehrkraft, der Klassenzusammensetzung und der Ausstattung 
der Klasse sowie der Häufigkeit des Einsatzes von digitalen Lernprogrammen gibt. Die Da-
tengrundlage der Untersuchung bilden quantitative Fragebogendaten von 224 Grundschul-
lehrkräften aus dem KAKUDA-Projekt. Die Zusammenhänge werden regressionsanalytisch 
geprüft. Die Regressionsanalyse zeigt, dass vor allem die mediendidaktischen Selbstwirk-
samkeitserwartungen der Lehrkraft entscheidend für das Ausmaß des adaptiven Einsatzes 
von digitalen Angeboten für Kinder mit sprachlichem Unterstützungsbedarf zu sein schei-
nen. Auch die Anzahl der Kinder mit sprachlichen Unterstützungsbedarf (als Merkmal der 
Klassenzusammensetzung) sowie die Häufigkeit des Einsatzes von digitalen Angeboten sa-
gen das Ausmaß des adaptiven Einsatzes voraus, wenn auch in geringerem Umfang als die 
mediendidaktischen Selbstwirksamkeitserwartungen.  Trotz der selektiven Stichprobe, des 
Querschnittdesigns und der auf Selbsteinschätzungen basierenden Befragung geben diese 
Prädiktoren damit Hinweise, wie der Einsatz adaptiver, digitaler Angebote für Kinder mit 
sprachlichem Unterstützungsbedarf erhöht werden könnte.

Schlagwörter: Adaptivität, Inklusion, Kinder mit sprachlichem Unterstützungsbedarf, digi-
tale Angebote, Deutschunterricht

Adaptive digital offers in primary school German classes for children with 
language difficulties

Summary
The adaptive use of digital learning tools holds considerable potential for addressing the 
learning needs of all children, including those requiring language support. This article 
investigates the frequency with which digital learning tools are adaptively employed in 
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inclusive German language instruction for children with language difficulties. The study 
examines whether and to what extent this adaptive use is associated with selected teach-
er-related factors, class-level characteristics—particularly class composition and available 
resources—and the general frequency of digital tool use. The empirical basis of the study 
is formed by quantitative survey data from 224 primary school teachers participating in the 
KAKUDA-project. Relationships between variables are analyzed using regression analyses. 
The results indicate that teachers’ media-related self-efficacy beliefs are the most signifi-
cant predictor of the adaptive use of digital tools for children with language difficulties. 
Additionally, the number of children requiring language support (as a characteristic of 
class composition) and the overall frequency of digital tool use also predict adaptive use, 
albeit to a lesser extent than teachers’ self-efficacy beliefs. Despite the limitations of the 
study—namely a selective sample, cross-sectional design, and reliance on self-reported 
data—these predictors provide valuable insights into how the use of adaptive digital tools 
for children with language difficulties could be enhanced.

Keywords: adaptivity, inclusion, children with language difficulties, digital offers, german 
classes

Problemaufriss

Die inklusive Grundschule steht vor der 
anspruchsvollen Aufgabe, allen Kindern 
mit ihren individuell sehr unterschiedli-
chen Bedürfnissen und Fähigkeiten einen 
gleichberechtigen Zugang zur Bildung zu 
gewährleisten. Aufgrund gesellschaftlicher 
Transformationsprozesse (z. B. UN-Behin-
dertenrechtskonvention, [Flucht-]Migration) 
werden zunehmend Schüler*innen mit be-
sonderem Unterstützungsbedarf (siehe Ka-
pitel 2.3) an Grundschulen unterrichtet. Ein 
zentraler Fokus im Unterricht sollte dabei 
auch auf Kinder mit sprachlichem Unter-
stützungsbedarf gelegt werden, die eine in-
tensivere Förderung im Bereich der sprach-
lichen Kompetenzen benötigen. Diese sind 
grundlegend für den Bildungserfolg der Kin-
der. Inklusiver (Deutsch-)Unterricht in der 
Grundschule steht in diesem Kontext vor 
der Herausforderung, passgenaue, adapti-
ve Lernarrangements so zu gestalten, dass 
die (schrift-)sprachliche Entwicklung aller 
Kinder, aber auch speziell von Kindern mit 
sprachlichen Unterstützungsbedarf effektiv 
gefördert wird (Schüller et al., 2021). Im 
Zuge einer sehr heterogenen Klassenzusam-
mensetzung wachsen somit die Anforde-

rungen an Lehrkräfte und ihren Unterricht, 
der adaptiv an die individuellen Lernvor-
aussetzungen der Kinder anknüpfen sollte 
(z.B. Klieme 2019, Welskop & Moser 2020). 
Gerade diese Adaptivität der Lehr- und 
Lernangebote ist neben Oberflächenmerk-
malen (z.B. Sozialformen) und tiefenstruk-
turellen Qualitätskriterien (z.B. kognitive 
Aktivierung; Decristan et al. 2020) für den 
Lernerfolg der Schüler*innen entscheidend 
(Hess et al., 2025). Eine Möglichkeit, den 
Lernvoraussetzungen der Kinder durch ad-
aptiven Unterricht gerecht zu werden, bie-
ten digitale Angebote. Trotz seines Poten-
zials durch die Verzahnung von Inklusion 
und Digitalisierung wird adaptives Lernen 
mit digitaler Unterstützung im Unterrichts-
alltag noch selten eingesetzt (Böhme 2020, 
Waffner 2020). Vor allem für das inklusive, 
digitale Lernen in der Grundschule fehlt es 
an weiteren Studien, die sich mit der Häu-
figkeit des Einsatzes digitaler Angebote und 
deren Einflussfaktoren auseinandersetzen. 
Vor diesem Hintergrund beschäftigt sich 
der vorliegende Beitrag mit der Häufigkeit 
des adaptiven Einsatzes digitaler Angebote 
durch Grundschullehrkräfte im Deutsch-
unterricht für Kinder mit sprachlichem 
Unterstützungsbedarf. Dabei soll vor dem 
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Hintergrund des Angebots-Nutzungs-Mo-
dells nach Helmke (2022) untersucht wer-
den, inwiefern Merkmale der Lehrkraft, die 
Klassenzusammensetzung, die Ausstattung 
der Klasse und die Häufigkeit des Einsatzes 
von digitalen Lernprogrammen das Ausmaß 
der Adaptivität digitaler Angebote für Kin-
der mit sprachlichem Unterstützungsbedarf 
erklären.

Theoretisch-empirische Einbettung 

Das Angebots-Nutzungs-Modell nach 
Helmke (2022) stellt ein umfassendes Mo-
dell der Wirkungsweise von Unterricht 
dar, in dem die Merkmale der Lehrkraft, 
die Merkmale des Unterrichts, des Kontex-
tes, die individuellen Voraussetzungen der 
Schüler*innen sowie die Lernaktivitäten und 
deren Wirkungen berücksichtigt werden 
(vgl. Abb. 1). Vor dem Hintergrund eines 
konstruktivistischen Lernansatzes stellt der 
Unterricht ein Angebot an die Schüler*in-
nen dar, welches in Abhängigkeit von Merk-

malen der Lehrkraft, den Kontextmerkma-
len, den individuellen Voraussetzungen der 
Schüler*innen und deren Lernaktivitäten zu 
bestimmten Wirkungen führen kann (Helm-
ke 2022). Die Lehrkraft nimmt dabei durch 
ihre fachwissenschaftlichen und fachdidak-
tischen Kompetenzen sowie durch ihre Ein-
stellungen und Überzeugungen Einfluss auf 
die Qualität des Unterrichts. Sie gestaltet ein 
unterrichtliches Angebot, das durch fach-
spezifische und fachübergreifende Fakto-
ren wie Adaptivität im Unterricht bestimmt 
wird. Es zeigt sich, dass der Lernerfolg nicht 
nur von Merkmalen der Lehrkraft und dem 
unterrichtlichen Angebot, sondern auch 
maßgeblich von den individuellen Lern-
voraussetzungen der Schüler*innen selbst 
und deren Umfeld sowie Kontextmerkma-
len abhängig ist (Helmke 2022). Die Inter-
aktion dieser Faktoren ist daher insgesamt 
entscheidend für die Effektivität des Unter-
richts und den Lernerfolg der Schüler*innen 
(Helmke 2022).

Abbildung 1
Angebots-Nutzungs-Modell Helmke (2022)
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Unterricht: Adaptive digitale Angebote 
im Deutschunterricht der Grundschule 

Adaptiver Unterricht lässt sich als die An-
passung des Lehrkräftehandelns im Un-
terricht an die individuellen kognitiven, 
motivationalen und sprachlichen Voraus-
setzungen der Schüler*innen definieren 
(Hardy et al. 2019). Betrachtet man das An-
gebots-Nutzungs-Modell, beschreibt adap-
tiver Unterricht das Bereitstellen von indi-
viduellen, angepassten Lernangeboten, die 
für die Lernprozesse der Schüler*innen för-
derlich sind (Helmke 2022). Ein Unterricht 
mit adaptiven Lernangeboten, die die unter-
schiedlichen Voraussetzungen der einzel-
nen Schüler*innen berücksichtigen, schafft 
eine Angebotsstruktur, die die Lernprozesse 
der Schüler*innen gezielt anstößt (Helmke 
2022). Die unterrichtlichen adaptiven An-
gebote können beispielsweise auf der Ma-
kroebene durch die Anpassung der Lernin-
halte und Bearbeitungsformen für Gruppen 
oder auf der Mikroebene durch die indivi-
duelle Anpassung der Lerninhalte und Be-
arbeitungsformen für einzelne Kinder vor-
genommen werden (Dumont 2019).

Da in diesem Beitrag digitale adaptive An-
gebote im Fokus stehen, wird zunächst eine 
Begriffsklärung von digitalen Angeboten 
vorgenommen. Unter digitalen Angeboten 
werden „computerbasierte Technologien, 
die Inhalte präsentieren oder eine Inter-
aktion mit diesen oder über diese Inhalte 
ermöglichen” (Stegmann et al. 2018, S. 
968), verstanden. Digitale Angebote wer-
den im Unterricht der Grundschule sowie 
in weiterführenden Schulen jedoch immer 
noch eher selten eingesetzt (Feierabend et 
al. 2023; Fraillon et al. 2020), sogar wenn 
digitale Geräte für die Lehrkräfte bereitge-
stellt werden (Egger et al. 2018). Dies gilt 
auch für den Deutschunterricht der Grund-
schule (Lorenz et al. 2023). So geben bei-
spielsweise in der IGLU-Studie 2021 rund 
86% der Viertklässler*innen an, dass nie 
oder nur manchmal digitale Angebote im 
Deutschunterricht verwendet werden. Ver-
schärft wird die Situation dadurch, dass die 

wenigen digitalen Angebote, die eingesetzt 
werden, eher selten darauf ausgelegt sind, 
qualitätsvolle, adaptive Lernprozesse anzu-
regen (Lorenz et al. 2023). 

Vor dem Hintergrund eines engen Inklusi-
onsverständnisses wird Vergleichbares auch 
für den geringen Einsatz adaptiver digitaler 
Angebote für Kinder mit sonderpädagogi-
schem Unterstützungsbedarf berichtet. Liu 
et al. (2013) zeigen hinsichtlich der Adap-
tivität der digitalen Angebote auf, dass bei 
dem geringen Einsatz von digitalen Ange-
boten für Kinder mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf vor allem adaptive individua-
lisierte Lernprogramme auf der Mikroebene 
eingesetzt werden. Auch Olakanmi et al. 
(2020) stützen diesen Befund und stellen zu-
dem fest, dass digitale Technologien vorran-
gig zur Unterstützung des Lernprozesses der 
Kinder mit sonderpädagogischen Förderbe-
darf im Unterricht verwendet werden. Im 
Fokus dieses Beitrages stehen vor allem di-
gitale Lernprogramme und Apps für Kinder 
mit sprachlichem Unterstützungsbedarf, die 
adaptiv an die Lernvoraussetzungen der Kin-
der angepasst werden können, um differen-
zierend auf diese eingehen zu können (z.B. 
durch digitale Angebote zum Schreiben- 
und Lesenlernen mit dem Bookcreator). 

Lehrperson: Merkmale der Lehrkraft

Um adaptive digitale Angebote im Unter-
richt zu planen und zu gestalten, benötigen 
Lehrkräfte u.a. professionelle Kompeten-
zen, wie beispielsweise mediendidaktische 
Selbstwirksamkeitserwartungen und Über-
zeugungen. Im Rahmen der professio-
nellen Handlungskompetenz häufig als 
motivationale Orientierung systematisiert 
(z.B. Baumert & Kunter 2011), beschrei-
ben Selbstwirksamkeitserwartungen „die 
subjektive Gewissheit, neue oder schwie-
rige Anforderungssituationen auf Grund 
eigener Kompetenz bewältigen zu können 
(...)” (Schwarzer & Jerusalem 2002, S. 35) 
und richten sich auf „künftige Problem-
situationen” (Schulte et al. 2008, S. 271).
Überzeugungen hingegen umfassen An-
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nahmen, die maßgebend für das Handeln 
einer Person sind (Buehl & Beck 2015). 
Bezüglich des Einsatzes digitaler Angebote 
im Unterricht benötigen Lehrkräfte spezi-
fische mediendidaktische Selbstwirksam-
keitserwartungen und Überzeugungen, die 
ersten Studien zufolge die Nutzungshäufig-
keit digitaler Angebote vorhersagen können 
(Hatlevik 2017; Nikolopolou & Gialamas 
2016; Runge et al. 2023). Deutsche Lehr-
kräfte schätzen ihre mediendidaktischen 
Kompetenzen im internationalen Vergleich 
eher unterdurchschnittlich ein (Fraillon 
et al. 2020), wobei vor allem für das Fach 
Deutsch die Skepsis gegenüber dem Einsatz 
digitaler Angebote weiter verbreitet ist als 
in anderen Fächern (Frederking 2016). Dies 
verdeutlicht, dass neben den mediendidak-
tischen Selbstwirksamkeitserwartungen der 
Lehrkräfte auch mediendidaktische Über-
zeugungen den Einsatz digitaler Angebote 
hemmen und fördern können (Eickelmann 
et al. 2014; Stegmann et al. 2018). Auch 
im Hinblick auf die Verknüpfung von In-
klusion und digitalen Medien scheinen die 
Überzeugungen der Lehrkräfte eher niedrig 
auszufallen (Schmid et al. 2017): Zwei Drit-
tel der 524 befragten Lehrkräfte sehen kein 
großes Unterstützungspotenzial von digita-
len Angeboten für inklusiven Unterricht. 

Die Befundlage zu mediendidaktischen 
Selbstwirksamkeitserwartungen und Über-
zeugungen von Lehrkräften im inklusiven 
Deutschunterricht der Grundschule und 
dem daraus resultierenden Einsatz digita-
ler Angebote ist noch ausbaufähig. Fest-
zuhalten ist jedoch, dass Lehrkräfte dem 
Medieneinsatz im Deutschunterricht weni-
ger zugewandt sind als in anderen Fächern 
und im Vergleich zu anderen Fächern wie 
beispielsweise Mathematik die motivatio-
nalen und kognitiven Voraussetzungen der 
Lehrkräfte niedriger ausgeprägt sind (Stür-
mer et al. 2021), was auf geringere medien-
didaktische Selbstwirksamkeitserwartungen 
und Überzeugungen zurückgeführt werden 
könnte. Denkbar wäre, dass die zahlreichen 
digitalen Lernprogramme für den Deutsch-
unterricht, die bereits existieren, zu Über-

forderung in der Auswahl führen und diese 
somit eher weniger in den Unterricht inte-
griert werden und auf analoge Materialien 
zurückgegriffen wird.

Kontext - Klassenzusammensetzung: 
Kinder mit sprachlichem Unterstüt-
zungsbedarf

Insgesamt sind Kinder mit einem beson-
deren (sprachlichen) Unterstützungsbedarf 
definiert durch Beeinträchtigungen in Bil-
dungs-, Entwicklungs- und Lernmöglichkei-
ten, die dazu führen, dass die Kinder eine 
besondere (sonder-)pädagogische Unter-
stützung benötigen (Elting et al. 2019). 
Mit dem Fokus auf sprachlichen Unterstüt-
zungsbedarf sind das alle Kinder, die einer 
besonderen Förderung im sprachlichen Be-
reich bedürfen (z.B. Kinder mit sonderpäd-
agogischem Förderbedarf Sprache, Kinder 
mit Sprachentwicklungsauffälligkeiten ohne 
festgestelltem Förderbedarf, mehrsprachige 
Kinder, die Unterstützung im Lernen von 
Deutsch als Zweitsprache benötigen, Kin-
der mit Schwierigkeiten im Schriftsprach-
erwerb). Dieses Verständnis adressiert ein 
weites Inklusionsverständnis, in welchem 
Vielfalt als Bereicherung mit dem Ziel, Bar-
rieren abzubauen, verstanden wird (Riemer 
2017). Kinder mit sprachlichem Unter-
stützungsbedarf stellen eine bedeutsame 
Gruppe in der Grundschule dar, die gerade 
im Kontext der heterogenen Lernvorausset-
zungen einer Klasse besondere Bedürfnisse 
haben, die durch Lehrkräfte mithilfe von 
adaptiven Angeboten aufgefangen werden 
können. Für die Gruppe der Kinder mit 
sprachlichem Unterstützungsbedarf ist vor 
allem die Förderung von bildungssprachli-
chen Kompetenzen fundamental. Denn be-
reits in der Grundschule dienen diese nicht 
nur als Kommunikationsmittel, sondern als 
Prädiktor für fachliche Leistungen und somit 
für schulischen Erfolg (Janus et al. 2019). 
Bildungssprachliche Kompetenzen können 
hingegen bei Kindern mit sprachlichem 
Unterstützungsbedarf nicht vorausgesetzt 
werden (Schuth et al. 2017). Dies impliziert 
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die Notwendigkeit, diese Kinder adaptiv 
zu fördern, um ihre (schrift-)sprachlichen 
Kompetenzen anzubahnen und ihnen eine 
aktive Teilhabe am Bildungsprozess zu er-
möglichen (Heppt et al. 2021). Gleichwohl 
scheint dieser Anspruch für Schüler*innen 
mit sprachlichem Unterstützungsbedarf 
nur eingeschränkt erfüllt zu werden, wie 
Ergebnisse aktueller Schulleistungsstudien 
zeigen (z.B. McElvany et al. 2023; Stanat 
et al. 2022). Unter den Grundschulkindern 
mit unzureichenden bildungssprachlichen 
Kompetenzen finden sich vor allem diejeni-
gen wieder, die Schwierigkeiten im Schrift-
spracherwerb haben. Grundsätzlich fehlt 
es diesen Kindern an basalen Lese- und 
Schreibfertigkeiten, die für eine erfolgreiche 
Bildungslaufbahn unerlässlich sind. 

In diesem Kontext kann die Verknüpfung 
von Inklusion, adaptiven, digitalen Angebo-
ten und Schriftspracherwerb einen entschei-
denden Mehrwert bieten: Verschiedene Stu-
dienergebnisse belegen positive Effekte vom 
Einsatz assistiver Technologien und compu-
terbasierter Trainingsprogramme im Unter-
richt für Kinder mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf im Bereich Sprache (z.B. bei 
Sprachentwicklungsstörungen) hinsichtlich 
der Leistungsentwicklung im Bereich der 
phonologischen Bewusstheit und des laut-
getreuen phonologischen Schreibens. (z.B. 
Hönninger 2019; Quentzer-Alfred et al. 
2023; Zilz & Pang 2019). Sollen die Schü-
ler*innen mit Unterstützungsbedarf von di-
gitalen Angeboten profitieren, ist es jedoch 
notwendig, diese auch didaktisch sinnvoll 
in den Unterricht zu implementieren. So 
fasst Zierer (2018) zusammen, dass sich 
deutliche positive Effekte erst zeigen, wenn 
digitale Angebote Veränderungen im Anfor-
derungsniveau und weniger als 1:1-Ersatz 
für analoge Medien dienen. Besonders pro-
fitieren können Kinder mit sonderpädago-
gischem Förderbedarf vor allem dann von 
digitalen Angeboten, wenn diese personali-
siertes und individuelles Lernen gewährleis-
ten, die Angebote demnach adaptiv an die 
Lernvoraussetzungen der Kinder angepasst 
werden können (Schaumburg 2021), bei-

spielsweise wie bei der Anwendung „Book-
creator”. Der Einsatz digitaler Angebote 
für Kinder mit Unterstützungsbedarfen im 
inklusiven Unterricht kann demnach Vor-
teile bieten. Ob dies speziell auch für den 
inklusiven Deutschunterricht der Grund-
schule und für Kinder mit sprachlichem 
Unterstützungsbedarf gelten kann und, ob 
bzw. welche digitalen Angebote für diese 
Kindergruppe eingesetzt werden, ist bislang 
noch wenig beforscht. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, 
dass allgemein das Potenzial adaptiver, di-
gitaler Angebote für einzelne Kinder noch 
nicht ausgeschöpft wird (z.B. Starke et al. 
2016). So zeigt sich beispielsweise, dass ad-
aptive digitale Angebote für Kinder generell 
und speziell auch für Kinder mit sonder-
pädagogischem Unterstützungsbedarf im 
Unterricht eher wenig eingesetzt werden 
und dabei vor allem adaptive, individuali-
sierte Lernprogramme auf der Mikroebene 
genutzt werden, um den Lernprozess zu 
unterstützen (z.B. Baumert et al. 2023). 

Gleichzeitig fehlt es jedoch weiterhin vor 
allem an grundschulspezifischen Studien 
zum Einsatz digitaler Angebote für Schü-
ler*innen mit sprachlichem Unterstützungs-
bedarf im Sinne eines weiten Inklusionsver-
ständnisses.

Fragestellungen 

Der Fokus des Beitrages liegt daher auf dem 
Einsatz adaptiver digitaler Angebote für Kin-
der mit sprachlichem Unterstützungsbedarf. 

Dabei wird folgenden Fragestellungen 
nachgegangen: 

•	 Wie häufig nutzen Lehrkräfte im 
Deutschunterricht Lernprogramme und 
adaptive, digitale Angebote?

•	 Inwiefern können Merkmale der Lehr-
kraft (Berufsjahre, Alter, mediendidak-
tische Selbstwirksamkeitserwartungen, 
mediendidaktische Überzeugungen), 
der Schulklasse, hier die Klassenzu-
sammensetzung (Anzahl der Kinder mit 
sprachlichem Unterstützungsbedarf, 
Anzahl der Kinder insgesamt) und die 
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Ausstattung der Klasse (Anzahl der Ta-
blets) und das unterrichtliche Angebot 
(Häufigkeit des Einsatzes von digitalen 
Lernprogrammen im Deutschunterricht 
der Grundschule) die Häufigkeit des 
adaptiven Einsatzes digitaler Angebote 
für Kinder mit sprachlichem Unterstüt-
zungsbedarf erklären (vgl. Abb.2)?

Methode 

Stichprobe

Im Rahmen des Forschungsprojekts KAKU-
DA (Kognitive Aktivierung und konstrukti-
ve Unterstützung mit digitalen, adaptiven 
Angeboten) wurden Daten von 224 baye-
rischen Lehrkräften erhoben (Oetjen et al. 
2024). Das Projekt KAKUDA ist im Rah-
men der bayerischen Forschungsinitiative 
"Förderung der Leistungs- und Persönlich-
keitsentwicklung in digital gestützten Lern-
umgebungen” konzipiert worden (Elting et 
al. 2024). Die Lehrkräfte wurden von No-
vember 2022 bis einschließlich Juni 2023 
in einer querschnittlichen Online-Fragebo-

generhebung zur Häufigkeit des adaptiven 
Einsatzes von digitalen Angeboten für Kin-
der mit sprachlichem Unterstützungsbedarf 
im Deutschunterricht befragt. In der Stich-
probe sind überwiegend weibliche Lehr-
kräfte (94%), die im Durchschnitt 42,94 (SD 
= 9.45, MIN–MAX = 24–63) alt sind und 
16,61 Jahre (SD = 9.21, MIN–MAX = 1–38) 
im Beruf tätig sind. Die befragten Lehrkräfte 
gaben an, dass in ihrer Klasse durchschnitt-
lich 4,69 Kinder (SD = 3.61, MIN–MAX = 
0–18) mit sprachlichem Unterstützungs-
bedarf sind und sich insgesamt im Durch-
schnitt 21,80 Kinder (SD = 3.22, MIN–
MAX = 14–30) in der Klasse befinden. Die 
technische Ausstattung in den Klassen der 
Lehrkräfte zeigt, dass diese durchschnittlich 
17,11 (SD = 7.88, MIN–MAX=0–32) Tablets 
für ihren Unterricht zur Verfügung haben. 

Erhebungsinstrument

Um die Forschungsfragen dieses Beitrages 
zu beantworten, werden ausgewählte Ska-
len aus dem eingesetzten Fragebogen in 
den Blick genommen (Tab. 1).

Abbildung 2
Empirisch-operationalisiertes Angebots-Nutzungs-Modell (angelehnt an Helmke 2022)
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Merkmale der Lehrkraft, der Klassen-
zusammensetzung und Ausstattung der 
Klasse

Als ausgewählte Merkmale der Lehrkraft 
wurden die Berufsjahre, das Alter sowie die 
mediendidaktischen Selbstwirksamkeits-
erwartungen und Überzeugungen genutzt. 
Die Skalen der mediendidaktischen Selbst-
wirksamkeitserwartungen und Überzeu-
gungen entstammen dem Kompetenzstruk-
turmodell M3K (Herzig et al. 2015) und 
wurden hinsichtlich des Deutschunterrichts 
adaptiert. Zusätzlich gaben die Lehrkräfte 
bezüglich ihrer Klassenzusammensetzung 

und -ausstattung an, wie viele Kinder in 
ihrer aktuellen Klasse sind, wie viele dieser 
Kinder einen sprachlichen Unterstützungs-
bedarf aufweisen und wie viele Tablets ih-
nen zur Verfügung stehen.

Unterrichtliches Angebot

Für das unterrichtliche Angebot wurden 
die Häufigkeit des Einsatzes von digitalen 
Lernprogrammen im Deutschunterricht all-
gemein sowie die Häufigkeit des adaptiven 
Einsatzes digitaler Angebote speziell für Kin-
der mit sprachlichem Unterstützungsbedarf 
erhoben. Die eigenkonstruierte Skala zu 

Tabelle 1
Skalen und Reliabilitäten

 Skala und Beispielitem   Anzahl der Items  α  

Mediendidaktische Selbstwirksamkeitserwartungen* (Herzig, Schaper, 
Martin & Ossenschmidt, 2015) 

z.B. Es fällt mir leicht, Fachinhalte des Deutschunterrichts unter Nutzung 
von digitalen Angeboten darzustellen.  

5  .86 

Mediendidaktische Überzeugungen* (Herzig, Schaper, Martin & 
Ossenschmidt, 2015)

z.B. Ich finde, dass digitale Angebote im Deutschunterricht dazu 
genutzt werden sollten, Schüler.innen eigene Wege zur Lösung von 
unterrichtsbezogenen Fragestellungen finden zu lassen, bevor ihnen 
Lösungswege vorgegeben werden. 

6 .75

Einsatz von Lernprogrammen** (Eigenkonstruktion; Skala aus 6 Items, 
hier nur 2 verwendet) 

z.B. Lernprogramme/Apps mit automatischen Hilfestellungen, wie Tipps 
zum richtigen Lösungsweg (z.B. App Anton) 

2****  .55 

Einsatz, adaptiver, digitaler Angebote für Kinder mit sprachlichem 
Unterstützungsbedarf*** (Görel, 2019) 

z.B. Meine digitalen Angebote für den Deutschunterricht gestalte ich 
so, dass ich differenzierte Aufgaben für Kinder mit hohem sprachlichen 
Unterstützungsbedarf anbiete, durch die sie gefördert werden. 

4  .89 

*4-stufige Likertskala: 1: trifft nicht zu, 2: trifft eher nicht zu, 3: trifft eher 
zu, 4: trifft voll zu 

**4-stufige Likertskala: 1: nie, 2: weniger als einmal wöchentlich, 3: 
mindestens einmal wöchentlich, 4: (fast) täglich 

***4-stufige Likertskala: 1: sehr selten, 2: eher selten, 3: eher häufig, 4: 
sehr häufig 

****bei nur zwei Items wurde der Spearman-Brown-Koeffizient als 
Reliabilitätsmaß berechnet 
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den eingesetzten Lernprogrammen umfasst 
sechs Items, die verschiedene digitale An-
gebote von Videokonferenzen über Erklär-
videos und digitalen Pinnwänden bis hin 
zu Apps und Lernprogrammen einschließt. 
Für die vorliegende Untersuchung wurden 
gezielt zwei der sechs Items zu Lernpro-
grammen und Apps ausgewählt. Die Items 
wurden ausgewählt, da sie gezielt Apps und 
Lernprogramme adressieren, die zum diffe-
renzierten und adaptiven Einsatz geeignet 
sind sowie besonders auch für Kinder mit 
sprachlichem Unterstützungsbedarf Poten-
zial zur Förderung bieten (Reber 2018). Für 
die Erhebung des Einsatzes adaptiver digi-
taler Angebote für Kinder mit sprachlichem 
Unterstützungsbedarf wurde eine Skala von 
Görel (2019) mit vier Items adaptiert. 

Statistische Analysen 

Nach den deskriptiven Analysen wurden 
für Fragestellung 2 Korrelations- und Re-
gressionsanalysen durchgeführt. Auf Basis 
der Korrelationen und nach Prüfung der Vo-
raussetzungen (keine Ausreißer; keine Auto-
korrelation: Durbin-Watson-Statistik: 2.09; 
keine Multikollinearität: .58 < TOL < .98; 
1.02< VIF < 1.72) wurde eine hierarchische 
multiple Regression mit Hilfe der Statistik-
Software SPSS berechnet. Als abhängige 
Variable wird der adaptive Einsatz digitaler 
Angebote für Kinder mit sprachlichem Un-
terstützungsbedarf modelliert. Als unabhän-
gige Variablen werden Merkmale der Lehr-
kraft (Berufsjahre, Alter, mediendidaktische 
Selbstwirksamkeitserwartungen und medi-
endidaktische Überzeugungen), Merkmale 
der Klassenzusammensetzung (Anzahl der 
Kinder in der Klasse, Anzahl von Kindern 
mit sprachlichem Unterstützungsbedarf), 
die Ausstattung der Klasse (Anzahl der Ta-
blets) und das Unterrichtsangebot (Häufig-
keit des Einsatzes von Lernprogrammen) 
herangezogen. Dass die fehlenden Werte 
rein zufällig entstanden sind, bestätigt der 
MCAR-Test nach Little und Rubin (2002), 
χ2(2) = 127.72, p = .30. Die fehlenden 
Werte wurden in der Regressionsanalyse 

mittels listenweisem Fallausschluss entfernt, 
wodurch sich die Analysestichprobe auf (N 
= 208) reduziert. 

Ergebnisse 

Fragestellung 1: Deskriptive Analysen

Die deskriptiven Ergebnisse zur Häufigkeit 
des Einsatzes von digitalen Lernprogram-
men sowie zur Häufigkeit des Einsatzes di-
gitaler, adaptiver Lernangebote werden in 
Abbildung 3 visualisiert.

Abbildung 3 zeigt, dass die Lehrkräf-
te Apps und digitale Lernprogramme im 
Schnitt weniger als einmal wöchentlich für 
Kinder mit sprachlichem Unterstützungsbe-
darf einsetzen (M = 2.20, SD = 0.71, MIN 
= 1, MAX = 4). Die Häufigkeit des Einsatzes 
adaptiver, digitaler Angebote für Kinder mit 
sprachlichem Unterstützungsbedarf schät-
zen die Lehrkräfte insgesamt eher hoch ein 
(M = 2.64, SD = 0.78, MIN = 1, MAX = 
4). Aus Abbildung 3 wird ersichtlich, dass 
die Spannweite zwischen den Lehrkräften 
ist groß ist: Es gibt demnach auch Lehr-
kräfte, die digitale Angebote für Kinder mit 
sprachlichem Unterstützungsbedarf sehr 
selten bis eher selten für ihren adaptiven 
Unterricht nutzen und auf der anderen Sei-
te Lehrkräfte, die eher häufig adaptive, digi-
tale Angebote für Kinder mit sprachlichem 
Unterstützungsbedarf in ihrem Unterricht 
verwenden. 

Fragestellung 2: Korrelations- und Re-
gressionsanalysen

Die Korrelationsanalysen zeigen, dass so-
wohl die Merkmale der Lehrkraft (medien-
didaktische Überzeugungen und mediendi-
daktische Selbstwirksamkeitserwartungen, 
Berufsjahre) als auch das Merkmal der Klas-
senzusammensetzung Anzahl an Kindern 
mit sprachlichen Unterstützungsbedarf 
(Anzahl Kinder SU) sowie die Häufigkeit 
des Einsatzes von digitalen Lernprogram-
men mit dem adaptiven Einsatz digitaler 
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Angebote für Kinder mit sprachlichem 
Unterstützungsbedarf signifikant korrelie-
ren, wohingegen die Variablen Alter der 
Lehrkraft, Gesamtanzahl der Kinder in der 
Klasse und die Anzahl der Tablets keine sig-
nifikanten Korrelationen mit dem adaptiven 
Einsatz digitaler Angebote für Kinder mit 
sprachlichen Unterstützungsbedarf aufwei-
sen (Tabelle 2).

Auf Basis der Korrelationen wurden em-
pirisch sinnvolle und dem theoretischen 
Modell entsprechende Regressionsanaly-
sen angeschlossen. Im Regressionsmodell 
wurden die Variablen mit signifikanten 
Korrelationen zur Erklärung des adaptiven 
Einsatzes digitaler Angebote für Kinder mit 
sprachlichem Unterstützungsbedarf schritt-
weise als Prädiktoren aufgenommen. Die in 
der Korrelationstabelle als nicht signifikant 
ausgewiesenen Variablen (s. Tab. 2) werden 
im Regressionsmodell nicht berücksichtigt. 
Auf Basis des empirisch-operationalisiertes 
Angebots-Nutzungs-Modell (angelehnt an 
Helmke 2022) (Abbildung 2) wurden in die 
Regressionsanalyse zuerst die Merkmale 
der Lehrkraft (mediendidaktische Selbst-

wirksamkeitserwartungen, mediendidak-
tische Überzeugungen, Berufsjahre), die 
Merkmale der Klassenzusammensetzung 
(Anzahl der Kinder mit sprachlichem Un-
terstützungsbedarf) und dann das unter-
richtliche Angebot der Lehrkraft in Form 
der Häufigkeit des Einsatzes von digitalen 
Lernprogrammen schrittweise in die Regres-
sion eingegeben. Die mediendidaktischen 
Selbstwirksamkeitserwartungen (β = .20, p 
< .001), die digitalen Lernprogramme (β = 
.20, p < .001) und die Anzahl der Kinder 
mit sprachlichem Unterstützungsbedarf (β = 
.17 p < .001) erweisen sich als signifikante 
Prädiktoren mit einer moderaten Varianz-
aufklärung (Cohen 1988) von 15% (Tab. 
3). Bei Betrachtung der β-standardisierten 
Koeffizienten fällt auf, dass die mediendi-
daktischen Selbstwirksamkeitserwartungen 
und die Häufigkeit des Einsatzes von digita-
len Lernprogrammen den gleichen Beitrag 
zur Aufklärung der abhängigen Variablen 
leisten, während die Anzahl der Kinder 
mit sprachlichem Unterstützungsbedarf im 
Vergleich weniger Varianz aufklärt. Ausge-
schlossen wurden in der schrittweisen Re-

Abbildung 3
Boxplots zu den deskriptiven Analysen
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Tabelle 2
Korrelationen

(1) (2) (3) (4) (5) (6) (7) (8) (9)

1. Adaptiver Einsatz digitaler 
Angebote 

.22** .32** .07 .15* -.05 .21** -.04 .29**

2. Mediendidaktische 
Überzeugungen

.38** -.01 -.01 -.09 .03 .01 .26**

3. Mediendidaktische SWE -.01 .05 -.02 .12 -.04 .43**

4. Alter .93** -.01 .09 -.09 .04

5. Berufsjahre .00 .11 -.11 .09

6. Anzahl Kinder gesamt -.01 .29** -.01

7. Anzahl Kinder SU -.27** -.04

8. Anzahl Tablets .19**

9. Digitale Lernprogramme

** p<.01, *p<.05

Tabelle 3
Schrittweise Regressionsanalyse

B SE ß

Konstante .1.40 .21

Mediendidaktische SWE .22 .08 .20*

Lernprogramme .23 .08 .20*

Anzahl Kinder SU .04 .02 .17*

Korrigiertes R2 .15

B nicht standardisierter Regressionskoeffizient, SE Standardfehler, ß standardisierter 
Regressionskoeffizient; ** p>.001, *p>.01

(SWE = mediendidaktische Selbstwirksamkeitserwartungen, Anzahl Kinder SU = Anzahl an Kindern 
mit sprachlichem Unterstützungsbedarf)
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gressionsanalyse die mediendidaktischen 
Überzeugungen und die Berufsjahre der 
Lehrkräfte. Auf Basis des aufgestellten Re-
gressionsmodells tragen diese beiden Varia-
blen demnach nicht zur Varianzaufklärung 
bei.

Diskussion 

Die Ergebnisse liefern erste Hinweise, 
welche Klassenzusammensetzungs- und 
Lehrkraftmerkmale mit dem Ausmaß des 
adaptiven Einsatzes digitaler Lernangebote 
zusammenhängen. Dabei lassen sich die 
mediendidaktischen Selbstwirksamkeits-
erwartungen der Lehrkraft, die Häufigkeit 
des Einsatzes digitaler Lernprogramme so-
wie die Anzahl der Kinder mit sprachlichem 
Unterstützungsbedarf als Prädiktoren für 
den adaptiven, digitalen Einsatz von Lern-
angeboten für Kinder mit sprachlichem Un-
terstützungsbedarf identifizieren. Aufgrund 
korrelativer Zusammenhänge mit dem ad-
aptiven Einsatz digitaler Angebote für Kin-
der mit sprachlichem Unterstützungsbedarf, 
den mediendidaktischen Überzeugungen 
und den Berufsjahren der Lehrkraft, wurden 
auch diese Variablen mit in die Regressions-
analyse aufgenommen. Diese tragen jedoch 
nicht, wie erwartet, zur Varianzaufklärung 
bei und sind im Laufe der schrittweisen Re-
gression demnach ausgeschlossen worden.

Die hier berichteten Befunde lassen auf-
grund der kleinen und selektiven Stichpro-
be, des Querschnittsdesigns und der auf 
Selbsteinschätzungen basierenden quanti-
tativen Befragung der Lehrkräfte sowie der 
korrelations- und regressionsanalytischen 
Prüfung der Zusammenhänge keine kausa-
len Interpretationen zu, da keine Kontrolle 
von möglichen Drittvariablen vorgenom-
men wurde und auch die unabhängige 
Variable nicht manipuliert wurde (z.B. in 
einem experimentellen Design). Dement-
sprechend bedarf es weiterer Studien, die 
beispielsweise über ein Längsschnittdesign 
die Lehrkraft, Klassenzusammensetzung 
und das unterrichtliche Angebot über meh-

rere Messzeitpunkte erfassen und u.a. auch 
die Qualität des Einsatzes digitaler Angebo-
te verstärkt in den Blick nehmen, um, unter 
Berücksichtigung des Angebots-Nutzungs-
Modells nach Helmke (2022), auch Wirk-
faktoren identifizieren zu können. 

Die Ergebnisse schließen an aktuelle Dis-
kussionen um das Qualitätsmerkmal der 
Adaptivität als Voraussetzung für weitere 
Unterrichtsqualitätsmerkmale an (Hess et 
al., 2024): Im Sinne eines weiten Inklu-
sionsverständnisses ist, insbesondere im 
schriftsprachlichen, inklusiven Anfangs-
unterricht der Grundschule, das Erfassen 
und Aufgreifen der Lernvoraussetzungen 
der Schüler*innen essenziell für die Be-
reitstellung qualitätsvoller Lernangebote 
und darüber hinaus für deren Lernerfolg 
(Schaumburg 2021). Die Ergebnisse zeigen 
außerdem auf, dass in Klassen, in denen 
Kinder mit sprachlichen Unterstützungs-
bedarf inkludiert sind, digitale Angebote 
von Lehrkräften auch häufiger adaptiv auf 
die Bedürfnisse der Kinder abgestimmt 
sind. Eine wichtige Voraussetzung, um die 
Angebote entsprechend gestalten zu kön-
nen, sind insbesondere mediendidaktische 
Selbstwirksamkeitserwartungen der Lehr-
kräfte. Gerade mediendidaktische Selbst-
wirksamkeitserwartungen sind ein positiv 
assoziiertes Merkmal, wenn es um den Ein-
satz digitaler Angebote in der Schule geht 
(Runge et al. 2023; Hatlevik 2017; Niko-
lopolou & Gialamas 2016). Die Ergebnisse 
dieser Studie liefern erste Hinweise darauf, 
dass der Einsatz adaptiver, digitaler Ange-
bote für Kinder mit sprachlichem Unter-
stützungsbedarf durch höhere mediendi-
daktische Selbstwirksamkeitserwartungen 
der Lehrkräfte bedingt wird. Zusammen-
fassend lässt sich aus den Ergebnissen ab-
leiten, dass zentrale Stellschrauben für ad-
aptive, digitale Lernangebote im inklusiven 
Deutschunterricht Lehrkräftemerkmale, vor 
allem die mediendidaktischen Selbstwirk-
samkeitserwartungen sowie das Aufzeigen 
von unterschiedlichen Möglichkeiten des 
Einsatzes digitaler Lernangebote (z.B. Lern-
programme) für Kinder mit sprachlichem 
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Unterstützungsbedarf auf Seiten der Lehr-
kraft sind. Demzufolge besteht die Notwen-
digkeit, (angehende) Lehrkräfte hinsichtlich 
der mediendidaktischen Selbstwirksam-
keitserwartungen und den Möglichkeiten 
des Einsatzes von digitalen Medien in Form 
von adaptiven Angeboten für Kinder mit 
sprachlichem Unterstützungsbedarf bereits 
in der Aus- und Fortbildung zu professio-
nalisieren. Durch diese Professionalisierung 
können Lehrkräfte darin unterstützt wer-
den, adaptive digitale Angebote für Kinder 
mit unterschiedlichen Förderbedürfnissen 
(z.B. sprachlichem Unterstützungsbedarf) in 
ihrem Unterricht anzubieten, um Adaptivi-
tät als Voraussetzung für eine qualitätsvol-
le Umsetzung weiterer Qualitätsmerkmale 
des Unterrichts zu gewährleisten.
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